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Die4Fortbildung des Prieſters
Von Dr Leopold Kopler, Linz

(Schluß
Die li der prieſterlichen Fortbildung ergibt ſich ndlich

mit handgreiflicher Notwendigkeit auch Aus dem Hirtenamte, das der
Prieſter IM Auftrage 40 verwalten hat Er Oll die ihm Qn.
vertrauten Seelen eiten alſo von der Sünde losreißen zur Uebung
der UAgenden anleiten auf den Weg der Vollkommenheit ühren
IA Oll 08 ewiſſen ülden das Tuige korrigieren das ängſtliche
beruhigen und das ſtumpfe aufrütteln Er muß alſo wiſſen, was
Sünde I nicht Sünde vas erlaubt vas verboten iſt E muß
als Arzt der Seelenſwunden heilen Oll die Heilmitte gegen ünden
und ſündhafte Gewohnheiten kennen E muß mM der Tugendlehre
Beſcheid wiſſen ind auf dem Wege zur Vollkommenheit En kundiger
Führer ſein Das aber Aumfaßt ⁰ lele Wiſſensgebiete, daß ſie ohne
fortwährende Studien nicht beherrſcht werden können —10 Am das
bloß pflichtgemäßeWiſſen beſitzen, iſt Wiederholung des Gelernten,
iſt Studium und Fortbildung Emn Ding der unabweisbaren Not
wendigkeit. Mit dembloßen Hausverſtande, mit der bloßen
Praxis mit der paſtorellen Klugheit llein iſt E3 nicht getan; ſoll
die Praxis nicht unerleuchtete ſein und von Fehler m Fehler
fallen, dann ſſen Theorie und Praxis chön geſchwiſterlich Hand
IN Hand geh En. Das Eine iſt jedenfalls icher, daß ſich die Paſtoration
eines Prieſters, der ſtudiert, und eines Prieſters, der nicht ſtudirt,
3U einander verhalten wie Tag und Nacht Doch das ſind alle be
annte Sachen, auf die ich nicht näher eingehen will möchte
hier anderes zur Erwägung vorlegen.

Die Ehre der Kirche, das —— der Kirche, die Sakramente
der Kirche nd ihre ſonſtigen Gnadenmittel bleiben 1IM Weſen
⁰ pra Quartalſchri
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dieſelben ber die Séeelenleitung nd peziell die eelſorge kann
nicht Immmer die ausgetretenen eleiſe gehen ondern muß oft auch

Wege wandeln wenn ES die beſonderen Verhältniſſe d Bée
dürfniſſe der gefährdeten Seéelen verlangen. Mir cheint nun, daß
UI M Zeit hineingeraten ind, m velcher die Seelſorge zum
Teil neue Wege gehen muß, ihrer ſchweren Aufgabe gerecht 3U
berden br dem Kriege bezeichnete der geiſtreiche Kardinal Faul
haber die Wiedergewinnung der Gebildeten für den Glauben als

önigsproblem der Seelſorge glaube dieſes Problem 1 bis
eute nicht gelöſt der rieg aber ud der nachfolgende Umſturz mit
einen Auswirkungen hat uns vor Emn noch „königlicheres“ Problem
geſte

* vor die Frage nämlich: können die Arbeitermaſſen
wieder für den Glauben gewonnen werden? gne die Schuldfrage
aufzuwerfen, konſtatiere ich einfach die Tatſache, daß M den Adten
und Induſtrieorten Em neues Heidentum heranwächſt, daß die
Arbeiter m großen Maſſen der Kirche entfremdet werden oder ihr
den Rücken kehren daß die Arbeiterviertel für uns Prieſter
Miſſionsgebiet und, ott ſei ES geklagt ˙ oft VI verſchloſſenen
Miſſionsgebiet werden.

ch rage Söollen wir b dieſe Maſſen ihrem Schickſal über⸗
laſſen? Dann verdienen Uiwr nicht rieſter 3 ein Sollen Dmw bloß
retten vas noch retten iſt? So I der reſignierte Peſſ
mismus Apoſtelgeiſt und Apoſtelliebe redet Emne andere Sprache
„Caritas Christi I nos!“ Und die Liebe macht erfinderiſch, innt
auf Wege und ittel M auch dieſe verärgerten verbitterten
verführten nd verhetzten Arbeiter wieder für den Glauben der
W gewinnen Aber dieſes koloſſale Seelſorgsproblem läß
ſich nicht meiſtern ohne Studium und eingehendes Studium der
ganzen Arbeiterfrage und Arbeiterſeelſorge —10 ES iſt M inmal
Emne gedeihliche Mitarbeit daran ohne ernſtes und fortgeſetztes Stu
dium der modernen Großſtadtſeelſorge, ihrer Mittel und Wege,
möglich.

Und darf ich noch éetwas hinzufügen? Die men agen das
Schickſal Uir aber agen die Vorſehung hat ns Eme eue Zeit
hineingeführt nriit neuen politi  en wirtſchaftlichen und ſozialen
Verhältniſſen Fragen des politiſchen geſellſchaftlichen und Uir
ſchaftlichen ebens die Dir früher Ur QAaus Büchern kannten und

eoretiſch 3 erörtern egten ind ber Nacht aktuell 96E
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worden und heiſchen Löſung Nun iſt ES allerdings wahr daß
das Reinpolitiſche Rein wirtſchaftliche Rein weltliche den Prieſter
als Prieſter gar nichts angeht ber dieſe politiſchen wirtſchaftlichen
und ſozialen Fragen aben gar nich ſelten auch moraliſche
und3Seite reten mit der ch klichen Glaubens nd Sitten
ehre it dem natürlichen und göttlichen E M Berührung So
oft dies der —  F  all iſt iſt auch die E und lit ihr der Prieſter daran

So oft dieſe Berührung emntri muß der Prieſterintereſſiert
trachten und mit dem Aufgebote aller Kräfte trachten daß dief
Fragen riſtli Löſung erhalten werden nicht IM chriſtlichen
Sinne gelöſt dann werden ſie otſicher IM Unchriſtlichen Sinne ent
ſchieden Es darum Pflicht des Prieſters auch dieſen Fragen
eine Aufmerkſamkeit zuzuwenden ſie ſorgfältig ſtudieren
dann imſtande ſein, ott geben, as Gottes iſt, und dem Kaiſer,
vas des Kaiſers iſt Alſo wieder dieſelbe Forderung: Ohne Fort
bildung geht Es nicht

Man hat die ſicht ausgeſprochen der Prieſter ſolle ſich vom

ganzen politiſchen ozialen und wirtſchaftlichen Lehen zurückziehen
und ſich bloß auf die eelſorge beſchränken alles andere den Laien
überlaſſen Man hat die Parole ausgegeben 7.  Aru ganz zurü
vom öffentu Lehen.“ ideal bequem So  — gut
dieſe Anſicht emeint ſein mag, ſo verderblich, kataſtropha ware

ihre Befolgung und Ausführung frage Wer Oll denn dann die
Kirche ihre Rechte ihre Freiheiten wer Oll denn dann chriſtliche
Sitte und göttliches Recht IM Leben wahren und ver

teidigen? Vd die Feinde der Kirche? Etwa die katholiſchen Laien
llein? erden dieſe * tun ſich die berufenſten die 6X

0fficio Verteidiger die ruhige Sakr tei oder die noch tillere
24  E oder gar hinter den varmen Ofen zurückziehen? KHönnen
* die Laien alleim werden ſich ohne Leitung und Führung ſeitens
der Prieſter zurecht finden den oft ehr ſchwierigen Fragen der
Grenzgebiete beim Zuſammentreffen religiöſer und rofaner Fragen?

Man ruft .  Aru vom öffentlichen Leben!“ Aber iſt denn das
öffentliche ében exlex? Muß ich nicht auch das öffentliche, das
ſtaatliche Leben nach den ewigen Sittengeſetzen richten? Und darf
dort der Prieſter abſeits ſtehen, wo Gottes Geſetz und rage
kommt? Wird der Prie  ter nicht zum „ſtummen Hund“ wenn
dort nicht re auftri ud Eemtert wo Glaube und Sitte Gefahr

29*
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kommen oder verletz werden? Und geſch das nicht oft gerade
mM den Belangen des politiſchen Lehbens? Wird nicht zAum Mietling
ANn der ihm anvertrauten erde, ſie IM öffentlichen Leben
M läßt und führerlos den offenen nd geheimen Feinden
des katholiſchen Volke ausliefert? Der große und heiligmäßige
Biſchof Rudigier der unerſchrockene Führer IWM Kampfe den
einſt allmächtigen Liberalismus HI Oeſterreich, gab andere
Parole aus al da  8 heute manchmal lauter manchmal leiſer geſpro
chene „Zurück vom öffentlichen Leben“ Zu den jungen
Prieſtern die das Prieſterſeminar verließen nd M die Seelſorge
hinausgingen, prach die herrlichen Worte: „Der Geiſtliche 0
nicht politiſieren, agen. die Gegner der Kirche , ES wäre recht
ſchön und angenehm, wenn man ſich nicht a8 zumeiſt Unfrucht⸗
bare Feld des Politiſierens begeben mu  2 Die Ausübung der
Religion auf die Kirchenwände 3 beſchränken iſt nicht die Abſicht
de göttlichen Stifters der Kirche Chriſtus hat ſeine Gebote veiter
ausgedehnt, auch auf und für das Leben außerhalb der Kirche. Wehe
dem rieſter, velcher ich nicht bemüht, das b Gottes ins Leben
3 überſetzen. Wenn Unberufene, velche N Chriſtus
gar keinen Uftrag gegeben ud gar keine acht an

Ertrau hat ſtracks der göttlichen 16 entgegen reden
und handeln die Menſchen durch unwahre Politik
INI öffentlichen Leben welches nach göttlicher Anordnung
katholiſch ein Oll alle Religion alle gute
m das Enn31g 9u eil eben religiöſe Staatsbürgertum
bringen bollen —7 rage ich, bll da der Wächter der
Sitten der Lehrer der einen Wahrheit ſtille ein Die
Arze Antwor auf dieſe rage mit welcher aller Wort
ſtreit abgetan iſt Ud nach welcher allein gehandelt per
den muß, autet So ange die Liberalen theologiſieren, muß
der pflichttreue Prieſter politiſieren 17 (K Meindl Leben und
Wirken des Biſcho Franz ſeph Rudigier von Linz, Linz 1893

—II 777.0 N. hat nicht auch der gegenwärtige Papſt
Pius XI auf die Forderung, der Papſt olle ſich nicht mit
Politik beſchäftigen geantwortet „Wenn ſich die Politik dem
Altare nähert, dann ſind die Religion und die und der
Papſt, der ſie ertritt, nicht berechtigt, ondern auch ver

15 Die Sperrung iſt von NIIL.



1  Eu, Weiſungen und Direktiven U geben, die atholiſch geſinnte
Herzen verlangen das Recht und befolgen die Pflicht haben“
(Linzer Diözeſanblatt 1924, Nr 8, 97⁰ weiß wohl, daß nicht
bloß Sozialdemokraten und Freiſinnige, ſondern auch katholiſche
Laien und Geiſtliche Aus der Forderung des Papſtes, die „Katholiſche
Aktion“ (Azione Càttolica) dürfe ſich mit einer politiſchen Partei
identifizieren, ſondern müſſe ſich ber ud außer jeder Parteipolitik
entfalten, den gezogen haben, der wolle überhaupt
keine Beteiligung der Katholiken politiſchen Lehen Mußte
olche Forderung ſchon von vornherein als unglaublich und
verfehlt erſcheinen, 0 wurde noch ausdrücklich Papſte zurück⸗
gewieſen, ſo m der Anſprache, die u 30 September 1926

dieFederazione italiana Cattoliéci  * (an den italieniſchen
katholiſchen Männerbun richtete: „Die Katholiſche Aktiobn erhebt
und entfaltet ſich ber nd außerhalb jeder politiſchen Partei Sie
will keine Parteipolitik machen, noch Enme politiſche Partei ſein
Die katholiſchen Männer ſſenaber wohl, daß dies nicht beſagen
Dill daß ſich Politik nicht kümmern ſollte die Politik
inſoferne ſie das allgemeine Wohl Unterſchied Privatwohl
de Einzelnen darſtellt Das öffentliche geht die „Polis“ an

den QAH die Nation die Gemeinſchaft des ortes vollſter Be
deutung Wie önnte ſich desintereſſieren dieſe Angelegen
heiten die die größten die wichtigſten ind wo die Nächſtenliebe
die ſchwerſten en auferlegt, Angelegenheiten, bei denen ſelbſt
die höchſten, von ott uns geſchenkten Güter u rage kommen, Wo
das Ohlder Familie, das Privatwohl, die Intereſſen der Religion

auf dem Spiele ſtehen? Man kann ſich alſo nicht leſe
Angelegenheiten desintereſſieren. Es olg daraus, daß die atholi  —  che
ion, auch wenn keine Parteipolitik macht, doch eMer guten
großen Politik die ege bereiten oll“ (Schweiz. Kirchenzeitung 1927,
Nr 140 Das iſt wahrlich klar und deutlich genug geſprochen.
Man ſage nicht, die Worte des Ap elten Nur den Laien Nein,
ſie gelten noch mehr für die Geiſtlichen; denn die Gründe, die der
Papſt nführt treffen veir mehr die Geiſtlichen als die Laien

Wie verderblich ES ſich auswirkt wenn ſich der Klerus die
Politik gar nicht kümmert, hat mit erſchütternder Offenheit der
mexikaniſche ſchof von Huetla ſeinem mutvollen Hirtenſchreiben
vom 10 MärzI ausgeſprochen, da EL ſchreibt:



„Wenn wir der Klerus Mexikos auf uns geladen
Aben dann iſt ES gerade die daß wir keinerlei Anteil der unda
mentalpolitik des Landes genommen aben Nicht der ſchmutzigen
Ränkepolitik aus der eute als Volksvertreter hervorgehen die das
Volk weder Enn noch e ſondern der Politik der Prinzipien
an die ſich mit den großen Wahrheiten der ſozialen Ordnung
befaßt auf welcher der Friede das Glück und die Wohlfahrt der
Völker eruhen Daß wir uns von dieſen Fragen fernhielten und
hier nicht ätig eingriffen das bar Eene ſchwere Schuld und dafür
ieg jetzt die furchtbare Zuchtrute der göttlichen Vorſehung auf uns
mi deren Hand das mexikaniſche Jakobinertum nichts nderes als
Een einfaches Werkzeug ſ6 Echeverria Der die
katholiſche Kirche Mexiko m den etzten 13 Jahren M Gladbach
1926, Volksvereins— Verlag, 113)

Beſagt endlich der Ruf .  Aru vom öffentlichen, vom politi
chen Leben“ nicht genau 0  4  E und gerade das, was die Gegner
4 von uns vollen ud ordern ollen wir wirklich ſo nathb

ſein und glauben daß die Feinde der Kirche und des Prieſtertums
ns gerade das anraten und einreden was unſerem Nutzen und
Vorteil gereicht? ehe ns enn wir tihnen trauen und Auns auf
Kirche Sakriſtei und Pfarrkanzlei beſchränken bllten Es würde
nicht ange dauern und ſie würden uns auch aus 1 Sakriſtei
und Pfarrhaus vertreiben wie die ahrung ereits ander
ewieſen hat Die Gegner wiſſen ſehr gut worauf ſie abzielen Sie
wollen uns von en Fragen des öffentlichen Lebens ausſchalten
mͤM die öffentliche Meinung beherrſchen Aum das ſtaatliche irt
ſchaftli nd ſoziale Leben profanieren und laiſieren Aum

Eme Politik ohne ott Enme irtſcha ohne ott Eemnme Geſellſchaft
ohne ott herzuſtellen Sie vollen uns ausſchalten damit dann ſie
das öffentliche Leben als ihre Domäne unbeſchränkt beherrſchen und
alle Fragen m threm Sinne löſen können natürlie ohne Rückſicht
auf göttliches Recht und göttliches Sittengeſetz, jenſeits von Gut
d Böſe Täuſchen Vi uns nicht! erlaſſen Dir die Füh rerpoſten
˙ bleiben dieſe nicht Unbeſetzt 68 wird nicht ange dauern werden
als Führer des IM öffentlichen EN führerlos gewordenen Volkes
nicht mehr Katholiken bder Katholikenfreunde ondern Katholiken
feinde auferſcheinen und der Kurs ird dann kein chriſtlicher
ondern mi abſoluter Sicherheit EIN antichriſtlicher ſein Man veu
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geſſe doch Me, daß die Feinde der Kirche nicht blo Em Ppolitiſches,
virtſchaftliches ud Dziales, ſondern auch EMN kulturelles Programm
aben Streichen vm die ege und iehen ir n5 zurück, dann Aben
I reie ahn, dann verden ſie nicht bloß ihr politiſches, ſoziales und
wirtſchaftliches ſondern auch ihr kulturelles Programm durchführen
Dann werden aber die Kirche und thre Vertreter nicht bh
politiſchen wirtſchaftlichen und ſozialen Leben vollkommen Aus
geſchaltet dann werden ſie auch auf ihrem ureigenſten Gebiete
auf dem der Religion und geſchlagen und IN CTIUNCCM

Jahre kann IM religiös ſi

1

en en des Volke mehr
niedergeriſſen werden als nachher Iu 50 Jahren
geſtrengter Seelſorgsarbeit wieder aufgebaut wir Man
ſerne doch udlich einmal Aus der Tatſache daß überall dort wo
religiös feindlich eingeſtellte Parteien oder Vereine ſich ungehemmt
betätigen können die Prieſter Hirten ohne erde Miſſionären
iM neuheidniſchen egenden ud die ⁰ bearbeiteten Stadtviertel
Ind Induſtrieorte Miſſionsgebieten werden die den Prieſtern
verſchloſſ ind M  *  (An ſollte eben Nie überſehen daß das vas ſich
an Kämpfen 14 politiſchen virtſchaftlichen und ſozialen CN ab
pielt nur oft ſchon Vorpoſtenkämpfe und Kämpfe ver  bT

ragende lebenswichtige Stellungen der Kirche ind Erleidet ſie hier
Niederlagen, dann iſt auch hr zentrum ſchon gefährdet,
or ſchwerer Schädigung und Verwüſtung kaum mehr retten
Ohne Bild geſprochen: Kommyt das katholiſche IM öffentlichen
Leben unter den alleinigen oder beherrſchenden Einfluß religiös
feindlicher arteien dann wird die Kirche nicht bloß daran gehindert

elangen des öffentlichen Lebens mitzuſprechen, M welchen
1e von Rechts wegen En gewichtiges und entſcheidendes ii mi
zureden ondern muß ES auch miterleben und miterfahren
Die Glaube und Sitte ihrer Gläubigen unterminiert und erſchüttert
benn nicht gav zerſtör werden Solange darum auch das öffentliche
Leben nicht NIex iſt ſondern nach den Sittengeſetzen ſich
richten muß, olange Es IM politiſchen wirtſchaftlichen nd geſell
chaftlichen Leben Fragen gibt die auch Eemne religiös ſittliche Seite
haben ange iſt der Prieſter ver auch IM öffentlichen
V  eben dem guten aber 2 7 3 —0 verführten Volke mit den Tafeln
der göttlichen ehre und des göttlichen eſetzes als Führer
ügehen Dieſer Führerdienſt legt aber dem Prieſter wiederum



Pflicht des Studiums auf, des Studiums, ſage ich,al Fragen
des öffentlichen Lebens, die mit der Glaubens und Sittenlehre mn
Berührung reten

Aufgabe der Quartalſchrift iſt es, auf dieſ neuen Probleme
aufmerkſam 3u machen, 3u den auftauchenden Fragen der prakti
ſchen Seelſorge ellung nehmen, bei der Löſung dieſer Auf
gaben dem Seelſorger elfend die Hand zu gehen, Iu den oft

ſchwierigen und komplizierten Vorkommniſſen der raktiſchen cel
ſorge nach beſtem iſſen und Können Beraterin ſein Mit Gottes
Gnade und IM Vertrauen nd mM Verein mit hervorragenden Mit⸗
arbeitern hoffen wir, auch IN. Zukunft dieſer Aufgabe entſprechen
und immer beſſer entſprechen können. An gutem Willen wenigſtens
ſoll 68 nicht fehlen; und „I magnis voluisse, Sàt St“

heiligen SakrameSbendumg der nte bei denOrientalen.
Von Franz Dunkel M., Jeruſalem

(Fortſetzung.)
Der Kommunionritus.

Die brientaliſchen Kirchen ſtimmen in der Lehre vom ELr
heiligſten Altarſakramente un allen weſentlichen Punkten mit der
Kirche des Abendlandes überein, Im Ritus des heiligen Opfers aber
(Liturgie) und in der Austeilung der heiligen Kommunion weichen
ſie nicht NUL von den Lateinern der abendländiſchen Kirche, ſondern
auch voneinander ab, da jede einzelne Kirche ihre igenar und
Beſonderheiten hat Wir befaſſen Uuns im Folgenden Ur mit dem
eU  12 üblichen Kommunionritus.

Als allgemeine Regel kann für alle orientaliſchen Kirchen gelten
Die heilige Kommunio wird 21.1—— in der heiligen Meſſeausgeteilt.
Die Gläubigen kommunizieren unter beiden eſtalten,

und zwar entweder Unter den beiden getrennten Geſtalten durch
Darreichung de Kelches), oder Unter den beiden vermiſchten
Geſtalten mit des liturgiſchen Löffelchens oder aus der Hand
des Prieſters. Eine eingehende Betrachtung der verſchiedenenKommunionriten wird dieſes klarer zeigen.

Der Kommunionritus bei den Griechen.
Die heilige Meſſe wird bei den orthodoxen (ſchismatiſchen)

viel ſeltener geleſ 0 al IMm katholiſchen Ab


